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286 Ebel 

zuge vor allen andern vokalischen stammen mit ausnähme der 
nordischen sprachen den themavokal- in der ältesten seit bewahrt 
haben, nicht klar. Im lateinischen galt übrigens die regel über 
die Verkürzung des a nicht immer, nnd erst jüngst wieder hat 
Fleckeisen in einem trefflichen programme eine ziemliche an zahl 
von stellen, in denen im nominativ ä anzunehmen ist, nachge- 
wiesen. Die eigentümliche verdumpfung aber in n (s. 221) fin- 
den wir im oskischen wieder. S. 229 ist behauptet, dafs ai in 
aizos noch ans einer zeit stamme, wo im gothischen ä statt 6 
gegolten habe. Das beruht auf der meinung, dafs blofs die pro- 
nominalendung -zös angesetzt und a durch i erweitert sei; wir 
sehen in ä den Stammauslaut, in -izös das zugesetzte prono- 
men. Aber auch im dativ ai wird nicht ein ä anzunehmen sein. 
Ob im gen. plur. dieser stamme ö vor öm weggefallen sei, kön 
nen wir nicht so sicher entscheiden; aber es scheint, gerade das 
ö statt e verdanke seine erhaltung einer Verschmelzung. Der 
fehler (s. 303) in nimands ist nun durch Uppström berichtigt. 

Wir scbliefsen mit diesen wenigen bemerkungen unsere an- 
zeige. Wir wiederholen, dafs dem werke der character der 
gründlichkeit und echt wissenschaftlichen strebens inwohne und 
in ihm ein Stoff von ungeheurem umfange mit umsieht beherrscht 
werde, dafs wir es aber für gerathener hielten zunächst eine 
darstellung der germanischen lautgeschichte und dann erst die 
fortsetzung der flexionslebre folgen zu lassen, dafs wir endlich 
bei etwas gedrängterer form dem werke mehr anerkennung nnd 
erfolg meinen versprechen zu dürfen. 
Zürich, im october 1864. H. Schweizer-Sidler. 



G. Curtius, griechische schulgrammatik. Sechste aufläge. Prag, 1864. 

Es ist ein erfreuliches zeichen für die Verbreitung einer 
wahreren und lebendigeren sprachansebauung auch in den krei- 
sen der Schulmänner, dafs das vorliegende buch in zwölf jähren 
sechs auflagen erlebt hat Wir haben dasselbe, soweit es vor 
das forum dieser Zeitschrift gehört, im dritten bände eingehen- 
der besprochen und fügen nur hinzu, dafs es seitdem im einzel- 
nen gar manche Veränderungen erfahren hat, berichtignngen und 
zusätze, die seinen umfang um ein gut theil vergröfsert haben, 
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bie und da schärfere fassung im ansdruck, kurz, dafs die bes- 
sernde band des verf.'s überall sichtbar ist. Hier nur ein paar 
bemerknngen , die sich uns bei der durchsieht aufgedrängt ha- 
ben. §. 26 &. ist ein schlimmer fehler hinzugekommen, indem 
%akx<qios ehern fibersetzt wird, s. zeitschr. IV, 159; §. 84 anm.2 
ist t&i ein unklares beispiel, besser etwa epila; §. 279 fgd. ver- 
missen wir tvrjvoxo., äy^o%x, Sedoixct (idqdoxa); §. 316 würden 
wir extav kaum im texte aufführen, auch nie (&. 15) steht nicht 
recht passend dort; §. 327 würde die erklfirung der form egdeo 
mindestens durch einen znsatz (etwa: statt eg^to) deutlicher wer- 
den. Beim starken aor. med. vermissen wir eine bemerkung 
über den passiven gebrauch bei Homer, der sieb entschieden 
weiter erstreckt, als §. 255. #. 2 angegeben ist. — Zunächst für 
lehrer, denen allgemeinere Sprachkunde fremd ist, bestimmt sind 

Desselben: Erläuterungen zu meiner griechischen schulgrammatik. 
Prag, 1863. 
Bemerkungen und reebtfertigungen theils über die methode, 
theils sachlicher art enthaltend, wie denn auch die ausspräche 
aueführlicher behandelt ist. Als abschnitte von allgemeinerem 
interesse heben wir namentlich s. 94 fgd. über die distraction, 
wobei wir der nivellierenden willkür Leo Meyer's gegenüber den 
conservativen Standpunkt des verf.'s vollkommen theilen, und 
s. 101 fgd. über das perfect hervor. Die erklärung von eJna, 
tj&eyHU aus *ei\fia, *qv*y%u wegen zu grofser consonantenhäufung 
(wo ist die in *si\pa?) vermögen wir aber nicht zu billigen; über 
ove s. 66 hat sich ref. kürzlich in dieser Zeitschrift ausgespro- 
chen, ebenso über die verba auf -nrm. Eingehender und in al- 
lem wesentlichen durchaus befriedigend läfst sich der verf. am 
schlösse über die syntax aus. 

H. Ebel. 



C.W. M. Grein. Sprachschatz der angelsächsischen dichter. Bd. 2. heft 1. 
H — Od. Cassel und Göttingen, Georg H. Wigand. 1863. (Auch unter 
dem titel: Bibliothek der ags. poesie in kritisch bearbeiteten texten 
und mit Tollständigem glossar. Herausgeg. von C. W. M. Grein, vier- 
ter band.) (Schilift.) 

helman, helmian, hylman obducere p. 32 (oferhel- 
man); zu diesem nicht von heim m. abgeleiteten, sondern wie 



